Egbert Rosenplänter

Predigt zur Einführung der Mitarbeitenden  im Kirchenkreis

Seid beharrlich im Gebet und wacht in ihm mit Danksagung!

Betet zugleich auch für uns, dass Gott uns eine  Tür für das Wort auftue und wir das Geheimnis Christi sagen können, um dessentwillen ich auch in Fesseln bin,

damit ich es offenbar mache, wie ich es sagen muss.

Verhaltet euch weise gegenüber denen, die draußen sind, und kauft die Zeit aus. 

Eure Rede sei allezeit freundlich und  mit Salz gewürzt, dass ihr wisst, wie ihr einem jeden antworten sollt. 

Betet, dass Gott uns eine Tür für das Wort auftue. Genau das wollen wir heute tun. Besonde4rs für euch wollen wir beten, die ihr heute eingeführt werdet. Nicht nur in ein neues Anstellungsverhältnis, sondern auch in neue Aufgaben, eine andere Perspektive eures Dienstes. Euch wünschen wir offene Türen. Denn wir wissen, bei aller Mühe, die wir uns geben, kommt es doch darauf an: dass Gott uns eine Tür auftut.

Wie gut ist es, wenn eine Tür sich öffnet – und wie traurig, wenn eine Tür sich schließt – das gibt es ja auch.

Auch das erleben manche, dass Türen sich schließen. So lange lief der Jugendtreff gut, und jetzt bleiben die Jugendlichen weg. So lange traf sich der Frauenkreis regelmäßig, nun  werden es weniger, neue kommen nicht nach.

Das kann sehr traurig machen. Man setzt sich dann vor die Tür, die da ins Schloss gefallen ist. Sitzt und klagt, wie es mit der Kirche immer weniger wird und die Menschen von heute doch immer weniger ansprechbar sind für das, was uns doch so wichtig ist.  Traurig, wie die Menschen für alles mögliche unwichtige Zeug Zeit haben und für die Kirche, für das, was wir bieten,  haben sie keine Zeit oder finden das nicht wichtig. Traurig, traurig. . Und manche sagen: das kann es doch nicht sein. Und rennen gegen die geschlossene Tür an und zerren und ziehen und hämmern  und rennen mit dem Kopf dagegen an.. Das muss doch werden. Wir tun doch so viel. Wir laden überall ein, schreiben es jedes Mal in den Gemeindebrief, wir machen unser Angebot doch so attraktiv und schön, so interessante Themen, so flottes Programm. Es muss doch gehen. und wenn nicht – steigt die Aggression auf die blöde Gemeinde, die so gar nicht zu würdigen weiß, was wir Gutes für sie bereit haben. Und am Ende fühlt man sich bei allem Einsatz nur noch müde und nutzlos und ausgelaugt.

Manchmal hilft es dann schon, ein paar Schritte zurückzutreten und die Situation aus dem Abstand zu betrachten. Und da zeigt sich – so habe ich es oft erlebt – dass zwar eine Tür zugegangen ist, aber dafür eine andere offen steht. Eine, an die ich nie gedacht habe, an einer Stelle, wo ich nie suchen würde. 

Wenn man sich eine alte Kirche ansieht, Kirchwalsede etwa, kann man allein am Mauerwerk eine Menge über die Baugeschichte ablesen. Da sieht man im Mauerwerk noch die Andeutung früherer Türen. Da gab es einmal einen Eingang von der Seite. Der ist schon lange zu, jetzt geht man durch den Turm. Ein anderer Zugang, eine andere Perspektive, aber hinein kommt man auch.  Darin spiegelt sich die Geschichte unserer Gemeinden - offene und geschlossene Türen in immer neuem Wechsel.

Aber das Bild mit den Türen auch anders herum. Es geht nicht nur um Türen, die irgendwo hinein führen, es geht auch um Türen, die hinaus führen. Verhaltet euch weise gegenüber denen, die draußen sind, mahnt Paulus. Zu denen führen ja die offenen Türen. Und weise wäre es, hinauszugehen und da zu sein, wo Menschen sind, die uns brauchen. Und nicht nur vorsichtig aus der Tür zu winken, ob wohl jemand kommen möchte. Eine Tür für das Wort, eine Tür für das Geheimnis, das wir alle mit uns tragen. Das Geheimnis nämlich, was es mit Jesus Christus auf sich hat. Aber das soll ja nicht geheim bleiben, nicht hinter geschlossenen Türen zelebriert und  gehütet werden. Es soll laut werden auf den Straßen und Gassen. Laut werden als Antwort auf das, was Menschen bewegt und umtreibt. Nicht Antworten auf all und jedes. Christlicher Glaube ist ja kein Orakel, in das man Fragen eingibt und das dann fertige Antworten auswirft.  Nicht nach dem Motto: was sagt die Bibel zur Finanzkrise - und dann kommt raus: 4. Mose 7, 13. 

Nein, es  geht um die  Kernfragen des Lebens. Und das sind immer die gleichen: Die Fragen nach Sinn und Hoffnung, nach Vertrauen und Liebe. Wir werden danach nur selten direkt gefragt, die meisten Menschen verstecken ihre Fragen in etwas anderem. Vielleicht, weil sie selbst ihre Fragen nicht kennen und nicht verstehen. In der Beratung kann man immer wieder die Erfahrung machen, dass die wirklichen Fragen erst allmählich auf den Tisch kommen, dass das Gespräch mit vordergründigen Fragen anfängt. Menschen brauchen lange, bis sie sehen und sagen können, was ihnen fehlt, worunter sie leiden, was sie sich wünschen. Wer mit Jugendlichen zu tun hat, weiß, dass die Fragen sich manchmal auch im Verhalten verstecken, in einem Verhalten, das wir als störend empfinden. Da sind Kinder und Jugendliche, die aggressiv werden oder herumkaspern, die uns auf die Nerven gehen und uns aggressiv machen. Und manchmal tut sich auch da eine Tür auf zu einem Menschen. Plötzlich ergibt sich ein Zugang, wo vorher keiner war. Dann stehen wir plötzlich vor den wirklichen Fragen.  Und da ist dann auch Raum für eine Antwort, vorher nicht. Erst wenn die Frage gehört ist, kann eine Antwort beginnen. Da heißt es aufmerksam sein auf den richtigen Augenblick. Kauft die Zeit aus, nutzt den Zeitpunkt, die Tür, die sich auftut. Sie wird nicht immer offen stehen. Aber jetzt, im richtigen Augenblick, steht sie offen.

Und dann ist es gut, Antwort geben zu können. Keine geschmacklosen, faden Antworten, keine Floskeln, keine leeren Richtigkeiten. Nein,  freundlich und  mit Salz gewürzt soll die Antwort sein. Ja, nicht nur Salz, eine ganze Palette von Gewürzen braucht es für jeden Anlass. Zimt, Kardamom, Nelken, Basilikum, Koriander. Und manchmal auch eine Messerspitze Pfeffer. Nicht nur gesalzene, auch gepfefferte Antworten sind manchmal nötig. Wer indisches Essen kennt, weiß: da gehören manchmal viele rote Pfefferschoten hinein.  Aber verträglich sind sie nur, wenn sie eingebunden sind in ein Gewürzensemble. Nur so können sie ihre  reinigende und anregende Kraft entfalten. So möge das, was wir zu sagen haben, in einer Wolke von Wohlgeruch und Wohlgeschmack erscheinen.  Wolken, die aus geöffneten Türen weit in die Straßen dringen - und alle Leute schnuppern und sagen: Da gibts was Gutes. 

Amen.

